
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 45 (1929)

Heft: 33

Artikel: Vom neuen Stuttgart

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582409

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582409
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


390 gnttfh:. fi^bict}. ficrabto. <3eittrag („Sftetfterblatt")

bag ber roaabtlänbifd(je Staatsrat für bie ©rünbung bet
Sîllnlî, bie ber; Slamen Slegîé=©pital führen roirb, einen

genügenben Ärebit pt SSerfügung fteüt. ®er Staatsrat
wirb bem ©rogen iRat einen PefretSentrourf unterbreiten.

©ine neue £>nHe für Die Seidiger Sounteffe. ®a
bte im gtühjalpc 1929 eröffnete Saumeffe^alle 19 fid)
bereits roäljrenb jfjerbgmeffe als p fletn erratet unb
bie ißlagbefteUungen für bte am 2. SRärz 1930 begtn»
nenbe grühjahrSmeffe fchott ^eute über ben pr Sßer

fügung gehenben 9taum ^inauëge^en, ift ber 33efcl)lug
gefagt roorben, non ber feit längerer 3®'* geplanten
neuen iBaumeffe^alle 20 mit 12 000 ©runbgädhe

pr grül)jal)rimeffe 1930 einen Setlabfc^ntU im 2lu§«

mage non ungefähr 5000 m* fertigpftellen. ®te neue
SSaumeffehaOe 20 roirb nach ihrer Soüenbung bie fallen
19 unb 21 miteinanber oerbinben. Qn ihrem äugeren
©inbrud roirb fte ber fpaUe 19 angepaßt, roobei ©LaS
al§ Saufioff meitge^enbfie Serroenbung finben roirb.
©In SRauerfodel non 5 m |jöhe bient einer 12 m höh®"
©laSroanb als Unterbau, fo baff bie neue |jaOe non
Stdjt burdjflute! fein roitb. ©te ift auf 50 m freitragenb
gefpannt, mobei im Qnnern ber f>aûe alle ïitnbergûgen
ungdEitbar finb. ®er non Ard)ite!t BDA ©cljiemiehen
entroorfene ÇaGentieubau mirb toä^renb ber gtühfahrS'
meffe in elfter State bie Abteilung „QnnenauSbau",
für bte befonberS p^lretd^e Anmelbungen ootliegen, be=

Verbergen.

Selepbonaentrate 9îieiitli=3iin4
(fk.=S?ort\) SRit bem geroaltigen Anroadgen ber 5Be=

nölferung in 3fiiädj bat geh aueb baS ïelephonneg im
Saufe ber legten Sabre fo entroidelt, bag eine (Srroette-

rung ber 3®taralftationSanlagen ntdbt länger p umgeben
ift. ®ie gatîe 3"aabme ber ïetlnehmeranfehlûffe mirb
am beften burdj ^ îatfadje iOugrtert, bag eS im Sabre
1920 auf 17, im 3 ah« 1928 aber fdjjon anf 12 Sin*
roobner einen ®elepbonanf<hlug traf. 3«t Sabre 1927
betrug ber Seilnebmetpmacbs 1600, im Sab« 1928
bagegen 2300 Abonnenten SRecbnet man mit einem
gleid)bleiöenben ^ahreSzuroocgS non 2000, fo merben mir
in fpätern Sab«" eine folege ®icbte an ®elephonan=
fdblüffen hegten, bag mir auf 5 ©inroobner ein ®eltphon
redbnen, roaS nadb ben ©tfabrungen in anbern Säubern
nichts AugergeroöbnltdEieS an gdfj bat. ®ie ©tab! 3ürid)
ift am Seilnebmerbefianb ber ganzen ©djroeij mtt Ys,
am 93er!ebr mit runb V« ""b an ben ©innabmen mit
über Ys beteiligt.

®aS ®elepbonne^ 3ö«<$ n>trb burdb bie Simmat in
zroet Hälften geteilt. ®te Peilnegmer beë liefen UfetS
finb an bie |jauptpntrale ©elnau Uto unb bie Unter»
zentralen 2Bo0t§hßfen unb Altgetten angefcbloffen, bie»

jenigen bei redfjten UferS an bie ^auptjenlrale Böttingen»
Simmat unb bie Unterjentraten fpüngg, Derliton unb
Siefenbrunnen. ®aS gaffungSoermögen an Selepbon»
anfdblüffen linfS ber Simmat ift fo grog, bag eine @r=

meiterung ber 3®"taalgationSetaridfjiungen norläufig ®i$

in grage Eommt, auf bem redeten Ufer bagegen mug b®'

©rroetterung ber ©inriebtungen bie ©rftellung ein®®

©ebäubeS oorauSgehen.
®ie ©rroetterung ber 3®taralgationS.@taridjiutt8®®

burdb Anbau an baS beftebenbe ©ebäube £ottlngen<Simi®®'
fiebt tn teepnifeber unb in finanzieller £>tag<bt auf}®*

gtage. SR an bat beêgalb befdgoffen, bag bte 3®"'®"''
näber an bie p bebtenenben Duarttere fjerangerüdt wiw
roaS pr golge bat, bag bte ganze Anlage roirtfd^aft
lieber arbeiten mirb. SRit etnem Roftenooranfcblag
gr. 2,889,000 ig nun befdbloffen, tn Unterftrag an b®'

©de SUebtli Sanomauergrage etne neue Selepbonjentra^
„SRiebtli" p ergeOen, bie bereits im nädbften Sab« ®*'

pgSbereit fein foil. ®tefeê neue ©ebäube mug ®W

®oppelzenlrale mit 20,000 Snfdblüffen aufnebmen fönnf^
oorläufig roirb aber nur eine 3entrale für 10,000 31®'

fdblüffe etngeridjtet. ®te neue Spirale fiebt SRafdbl"®®'

räum, 3l!tumuIatoren= unb ^abelraum, ^eipngSräum^
Äeüer unb SBerfaufSmagajine nor. ®tefe legieren fRäu^
ftnb fpäter ffic ben SluSbau ber Selepbonzentrale begin"®''

neuen Gtnttgar^
(Sorrefpottbetij-)

A. allgemeine^.
Unter ben zahlreichen beutfeben ©fäbten, bie roir

ben legten Sabren bejudbten unb betrachteten, macljte fl®'

un§ leine einzige ben ©tnbruef einer fo neuzeitlichen ©ta&'j
roie gerabe Stuttgart. ®te fchroäbifdbe SanbeShauptga®'
unb bie aufgrebenben S"bugrtegäbte ihrer Umgebu®3

haben grib In ben StachtrtegSjahren mächtig entroidt®"'

®te Satfraft ihrer Seroohner unb ber hemorragett^
©d|öpfergeig ihrer ardgteften haben eine Steihe lünfm'
rifc| h®raarragenber ©tebelungen unb Steubauten ^
oerfchtebetigen ©attungen gelchoffen. SRan mug gaun®®'
rote aus ben gnanzteüen 2B irrni Ifen unb Hemmungen b®

SladhfrtegSzeit geh bicfeS ©emetnroefen glänzenb eth®^'
©o Eann man ©tuttgart mit fRecgt etne aufgeig®®".
©tabt nennen. ®te frühere ©arntfon unb ber ©tnbt®®

etner ©olbatengabt, roie ge bem ©chretbenben uor et®>®

25 Sahr«" etfd|ien, hat gdh geroanbelt zu etnem 3Rt"® '

punît baulicher unb geschäftlicher ©ntroidîlung. Snbugrj*?
roie ®aimler, 93ofdb, ©glingen (SRafdgnenfctbrif), bte f"®

aGe am Staube Stuttgarts angebelten unb banf
heroorragenben ©rzeugntffe mächtig ausgebaut roerb®®'

brüden ber faufmännifdgen unb tedjntfdben Äerngebel®®®'
ben Stempel etner arbeitfamen, neuen ©tabt auf.
neben roirb aber auch für bie geigige ©ntroidlung- f®

Kung unb SBigenghaft bebeutenbeS geleiget, fo bag J®®,.

Sefudher etne güüe oon ©inbrüden unb Anregungen erb®''

©dgon bie Sage ber ©tabt mit ben unoergleichÜ^Y
bis auf 250 m angeiaenben ^ügeln ig lanbfehar'®
augerorbentlidh fegön. SRan mag zur SBeigenhofgebel®®^'
auf ben ©tafgenberg ober zur Poggenburg fahren, ®"
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daß der waadtländische Staatsrat für die Gründung der
Klinik, die den Namen Neftle-Tpital führen wird, einen

genügenden Kredit zur Verfügung stellt. Der Staatsrat
wird dem Großen Rat einen Dekretsentwurf unterbreiten.

Eine ueue Halle für die Leipziger Baumefse. Da
die im Frühjahr 1929 eröffnete Baumefsehalle 19 sich

bereits während der Herbstmesse als zu klein erwies und
die Platzbestellungen für die am 2. März 1930 begin-
nende Frühjahrsmesse schon heute über den zur Ver
fügung stehenden Raum hinausgehen, ist der Beschluß
gefaßt worden, von der seit längerer Zeit geplanten
neuen Baumessehalle 20 mit 12 000 m ^ Grundfläche
zur Frühjahrsmesse 1930 einen Teilabschnitt im Aus-
maße von ungefähr 5000 fertigzustellen. Die neue
Baumessehalle 20 wird nach ihrer Vollendung die Hallen
19 und 21 miteinander verbinden. In ihrem äußeren
Eindruck wird sie der Halle 19 angepaßt, wobei Glas
als Baustoff weitgehendste Verwendung finden wird.
Ein Mauersockel von 5 m Höhe dient einer 12 w hohen
Glaswand als Unterbau, so daß die neue Halle von
Licht durchflutet sein wird. Sie ist auf 60 m freitragend
gespannt, wobei im Innern der Halle alle Binderstützen
unsichtbar sind. Der von Architekt Li)^ Schiemichen
entworfene Hallenneubau wird während der Frühjahrs-
messe in erster Linie die Abteilung „Innenausbau",
für die besonders zahlreiche Anmeldungen vorliegen, be-

Herbergen.

TelevhoiMrale NieM-Mch.
(kk.-Korr.) Mit dem gewaltigen Anwachsen der Be-

völkerung in Zürich hat sich auch das Telephonnetz im
Lause der letzten Jahre so entwickelt, daß eine Erweite-
rung der Zentralst atiansanlagen nicht länger zu umgehen
ist. Die starke Zunahme der Teiluehmeranschlüsse wird
am besten durch die Tatsache illustriert, daß es im Jahre
1920 auf 17, im Jahre 1923 aber schon ans 12 Ein-
wohner einen Telephonanschluß traf. Im Jahre 1927
betrug der Teilnehmerzuwachs 1600, im Jahre 1928
dagegen 2300 Abonnenten Rechnet man mit einem
gleichbleibenden Jahreszuwachs von 2000, so werden wir
in spätern Jahren eine solche Dichte an Telephonan-
schlöffen besitzen, daß wir auf 5 Einwohner ein Telephon
rechnen, was nach den Erfahrungen in andern Ländern
nichts Außergewöhnliches an sich hat. Die Stadt Zürich
ist am Teilnehmerbestand der ganzen Schweiz mit >/«,

am Verkehr mit rund V« und an den Einnahmen mit
über '/« beteiligt.

Das Telephonnetz Zürich wird durch die Limmat in
zwei Hälften geteilt. Die Teilnehmer des linken Ufers
find an die Hauptzentrale Selnau Uto und die Unter-
zentralen Wollishofen und Altstetten angeschlossen, die-

jenigen des rechten Ufers an die Hauptzentrale Hottingen-
Limmat und die Unterzentralen Hêngg, Oerlikon und
Tiefenbrunnen. Das Fassungsvermögen an Telephon-
anschlössen links der Limmat ist so groß, daß eine Er-

Weiterung der Zentralstationseinrichtungen vorläufig niO

in Frage kommt, auf dem rechten Ufer dagegen muß
Erweiterung der Einrichtungen die Erstellung eine»

Gebäudes vorausgehen.
Die Erweiterung der Zentralstations-Einrichtung^

durch Anbau an das bestehende Gebäude Hottingen-Limw»'
steht in technischer und in finanzieller Hinsicht aê
Frage. Man hat deshalb beschlossen, daß die Zentrall
näher an die zu bedienenden Quartiere herangerückt wir»-

was zur Folge hat, daß die ganze Anlage wirtschab
licher arbeiten wird. Mit einem Kostenvoranschlag oo»

Fr. 2,389,000 ist nun beschlossen, in Unterstraß an
Ecke Riedtli Lanc-mauerstraße eine neue Telephonzentrob
„Riedlli" zu erstellen, die bereits im nächsten Jahre be

zugsberett sein soll. Dieses neue Gebäude muß etl>e

Doppelzentrale mit 20,000 Anschlüssen aufnehmen könnet'-

vorläufig wird aber nur eine Zentrale für 10,000 A»

schlöffe eingerichtet. Die neue Zentrale sieht Maschinell'

räum, Akkumulatoren und Kadelraum, Heizungsräunb-
Keller und Verkaufsmagazine vor. Diese letzteren Räunb

sind später süc den Ausbau der Telephouzentrale bestim«"'

Vom neuen Stuttgart.
(Korrespondenz.)

Allgemeines.
Unter den zahlreichen deutschen Städten, die wir!»

den letzten Jahren besuchten und betrachteten, machte a»'

uns keine einzige den Eindruck einer so neuzeitlichen Stadt
wie gerade Stuttgart. Die schwäbische Landeshauptstadt
und die aufstrebenden Industriestädte ihrer Umgebu»^
haben sich in den Nachkrtegsjahren mächtig entwickelt

Die Tatkraft ihrer Bewohner und der hervorragen^
Schöpfergeift ihrer Architekten haben eine Reihe künM
risch hervorragender Sieoelungen und Neubauten der

verschiedensten Gattungen geschaffen. Man muß staune»-

wie aus den finanziellen Wirrnissen und Hemmungen der

Nachkriegszeit sich dieses Gemeinwesen glänzend erholte
So kann man Stuttgart mit Recht eine aufsteigend,
Stadt nennen. Die frühere Garnison und der EindrU^
einer Soldatenstadt, wie sie dem Schreibenden vor etn>»

26 Jahren erschien, hat sich gewandelt zu einem Mit^
punkt baulicher und geschäftlicher Entwicklung. Industry
wie Daimler, Bosch, Eßlingen (Maschinenfabrik), die M
alle am Rande Stuttgarts ansiedelten und dank W
hervorragenden Erzeugnisse mächtig ausgebaut werd»»'

drücken der kaufmännischen und technischen Kernsiedelu»S'
den Stempel einer arbeitsamen, neuen Stadt auf. ^neben wird aber auch für die geistige Entwicklung, A
Kunst und Wissenschaft bedeutendes geleistet, so daß je».
Besucher eine Fülle von Eindrücken und Anregungen erM

Schon die Lage der Stadt mit den unvergleichlich^
bis auf 250 m ansteigenden Hügeln ist landschastl'^
außerordentlich schön. Man mag zur Weißenhofsiedeluw
auf den Stajflenberg oder zur Doggenburg fahren, w»

flSsîlg» Hol!

Nàkitt..Kottlt"
vor/iißiUciies Kinds- und 5

msterisl kiir slle kàdesrve-
den Industrien, aVerlcstStte»-

veltàlken, Lclirelnereien e> '
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mag ben wunberoollen [Runbgang oom Horben gegen
SQBefteti unb ©üben auf ben weiträumig bebauten fpöhen*
Sögen genießen, ober man mag enblidj non einem ber
§od|ljäufer au8 über ber gefdE)äftigen ©tabt roeilen : immer
roirb man überragt fein oon ben wedjfeloollen ©in*
brüdfen, bie Stuttgarts SBeichbilb im Krause ber ©or*
ftäbte bietet. Qn glüctttdjem SluSmaß jtnb ©reßfiabt mit
länbticken ©iebelungen oerbunben. äRan ift überrafdEjt,
fo Diele Dbftgärten su ftnben, bie btefen £etbft pans be«

fonberS im ©d^muet ber reifenben grüßte unb bes
bunten $etbfiIaubeS prangten, daneben mären ju er*
wähnen bie sa^lreid^en wohlgepflegten 3'"Sorten, gär
einen Slrchiteften muß eS eine befonbere gteube fein, bie
©ntroidtlung ber ©iebelungen unb bie Näherung ber ©au*
ippen tn ben legten 20 bis 30 fahren an fo olelen ©et*
fptelen ftubleren ju fönnen. ©o haben mir btefeSmal ben
©auten unb ber baultdfjen ©ntwidtlung unfere befonbere
Slufmetffamïeit gefd^enft. Unb jmar weniger ber win!-
Hgen, engen ÏÏItftabt um [Rathaus unb ÜRarftplatj, auch
ntdht ben 3««8en ber früheren „SReftbenj" (©cßloßplah,
alte§ Schloß, neues Schloß), ober gar ben ©iätten oon
SEBiffenfdhaft unb Kunft, fonbern oorjugëweife ben neuen
©auten, bem neuen ©tuttgart, wie man eS auch nennen
lönnte.

[Rachfolgenb wollen wir einige ©inbrficïe wtebergeben,
in ber SRetnung, baß ber etne ober anbete ber Sefer
btefeS ©latteS gerne gelegentltdh an Drt unb ©teile feine
©tnbrüdfe oermehrt unb oertteft.

B. ©etfehtebeue Sauten.

©letdf) beim ©tntreffen tn ©tuttgart nimmt uns ber
^auptbahnhof gefangen. @r ift ein SJieiftetfiüdE neu--

Seitlicher 2kct)iteftur. SR an îann ihn su ben fcßönften
©ahnhöfen ber SBelt sohlen. 3eifeüoS ift er ber etn

Sigartigfte; etn ©auwetf. ba§ auch bem [Ridhtfachmann
im ©ebäcßtntS bleibt. $n ben fahren 1914 bis 1927
ttadh ben Plänen oon Prof. SDr. ©onafc unb g. ©
®«holer erftellt, bietet er fo recht bas SBahrseidhen ber
«eujettltchen ©tabtentroicflung. Son feinem 58 m hohen
£urm, ber tn oerfcljtebenen ©efdfjoffen teichliche ©elegew
heit sur ©emirtung bietet — im ©ommer audb auf ber
Plattform — genießt man einen hertlidhen fRunbbltd!
auf bie ©tabt unb bie umliegenben $öhensüge, befon*
berS aber etnen ©inbltct tn bie Anlage beS neuen ©ahn
hofeS, mit bem gaupfgebäube quer su ben ©eletfen (Kopf*
bahnhof), mit bem [RetchSbahnbotel im Sortftügel ber
Oauptfaffabe, bann mit bem ©ahnoermaltungSgebäube,
©ilgut unb 3olIabteilung, unb fdhließlich mit bem ©fiter*
habnßof. 2WeS ift organifch oorteilhaft oerbunben unb
U>etft günftige 3u* unb iHbfuhroethältniffe auf. ®iefe
©ahnhofoetlegung war eine £at ; noch mehr ift eS aber
bas Süßere btefeS ©ahnbofgebäubeS, tn bem ©rnft, Sffiöcbe
unb ©roßsögigfeit wunberooU oeretnigt finb. @r bilbet
ben rid&iigen Sluftaît su Stuttgarts neusettlichen ©auten
unb ©tebelungen.

®ie Setlegung beS ©ahnhofeS gibt ©elegenljeit, ein
UeueS ©efdfjäftSoiertel s« fchaffen. ©er Snfang würbe
fiemadht mit bem ginbenburgbau, gegenüber bem
©ahnhof. ©in großes, neuset lieh eingerichtetes Safe,
Streiche fd&öne Säben unb baS planetarium beher*
bergt btefe ©augruppe. ©te ift breijtödtig. Sermutlidh
u>irb fte fpäter noch höhet gebaut. Unmittelbar bomben
u>irb je^t etn anberer großer ©au tn Angriff genommen,
öa fann man beobachten, wte fchwterig ber ©augranb
m bief em ehemals fumpftgen ©elänbe ift, wie otel Arbeit
unb 3lufwenbung eS erforbert, bis ein folcher ©au nur
bte ©traßenhöhe erreicht. ©er ftlnbenburgbau würbe
fians auf armtertem Unterbau abgefteüt ; lange ©ifenbeton
Pfähle tragen bie armierte ©latte mit ben ©eitenwänben,

baß bas ©anse wie etn betoniertes Schiff auSgefehen

SÄGEREI- UND HOLZ-BEARBEITUNGSMASCHINEN

UNIVERSAL - KOMBINIERTE HOBELMASCHINE H.E.K
mit Kreissäge und Bohrmaschine 16 3

A. MULLER & CIE. fc BRUGG
haben mag. Unternehmer beS begonnenen SteubaueS ift
bie auch bei unS befannte girma 3übltn & ©te.

Unmittelbar hiutethalb erhebt fich baS 35 m hohe
ÖodbhauS ber Dberpoftbireftion. 3Rit feinen

Il ©tocEwetïen, tn benen fiber 300 [Räume untergebracht
fein foUen, macht eS einen mächtigen, aber burdfjauS
ntdht fchwerfäüigen ©inbrucE. @S mutet etwas amerifa«
ntfeh an mit ben sahireichen genftern (im ©olfSmunb
heißt baS ©ebäube baS ,,^auS ber taufenb genfter") unb
ertnnert mit bem wirfungSoollen, burchbrochenen 3lb*
fchluß an frühere bewehrte ïurmstnnen. ®aS ©ebäube
würbe entworfen oon ©ofibaurat Sjs-

®a§ Çers beS ©tuttgarter ©efchäftSlebenS bilbet
SwetfelSohne bte SönigSftraße, unmittelbar oom ©ahnhof
gegen Söefien gerichtet. $n beten ©tidCrid^tung fteht
rfidtwäriS gegen Dften ber ©ahnhofturm.

SReben manchen älteren unb neueren ©efchäftShäufern,
©anîen, SCBarenhäufern ufw. fällt tn bie 9lugen, als neu*
seitltdheS ©efchäftShauS, mit wohlabgewogenen Umriß*
Itnien unb bejtechenb feiner Inorbnung ber SReflameln*

fdhriften ber SRitt nacht bau. @r bient in f>auptfachen für
ßäoen unb ©üroräume; er enthält öberbieS [auf bem
Sache beS fettlichen, turmähnlichen SlufbaueS" ein 'fein
eingerichtetes ©afé, oon bem aus man eine fchöne SluS«

ftdht auf bie ©tabt genießt, ©orbilblidjj ift an^btefem
©au audj bte nächtliche Sichireflame.

Unwett baoon, auf ber gleichen ©traßenfeite, ftnben
wir baS Sicht h auS Sus, mohl eines ber neujettlicfiften
unb eigenwfichfigften ©efdhäftshäufer ®eutfch!anbS. 2Bte
eS troh feiner oerhältniSmäßig recht befchetbenen ©reite
ben gußgänger förmlich gefangen ntmmt, oerbanft eS

wohl etnerfeits ber neuen ©auweife, nur aus Stahl unb
©ifen, anberfeits bem oom britten ©efchoß an ootfprin*
genben ffinfftöctigen @r!er. ©roße genfteröffnungen,
faubere SluSffihrung unb ber Umftanb, baß ber ganse
©au sualetch oorr ehm ffinftlerifche [ReElame oer!örpert,
geben btefem SCBet! ein befonbeteS ©epräge. ©tnsigartig
ift ber Slnblid! bei [Rächt, wenn baS ©ebäube oon unten
bis oben im Sichterglans erftrahlt unb etn 7 m hoher,
bläulich feßimmernber ©tern als girmensetchen^fleh lang»
fam um bie eigene Slchfe breht.

©legt man lin!S tn bie ©berharbftraße, fo fprhtgt
etnem bte ©igenart beS SBarenhaufeS ©chodten in
bie Qlugen. ©in tppifcher ©au ©rieh SRenbelsfohnS, breit
gelagert, mit genfterrethen unb etnem oorfptingenben,
halbfreiSförmigen Sreppenturm, bei bem baS ©laS ber
tippenfreien unb nach außen ftöhenlofen gen fter eben*

falls halbtreisförmig gebogen ift. Éuch baS Qnnere biefeS
an unb für ftdh nic|t fehr großen SBarenhaufeS atmet
ben gleichen ©til beS 3U<hitetten. [Rieht fibetlaben unb
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mag den wundervollen Rundgang vom Norden gegen
Westen und Süden auf den weiträumig bebauten Höhen-
zögen genießen, oder man mag endlich von einem der
Hochhäuser aus über der geschäftigen Stadt weilen: immer
wird man überrascht sein von den wechselvollen Ein-
drücken, die Stuttgarts Weickbild im Kranze der Vor-
städte bietet. In glücklichem Ausmaß sind Großstadt mit
ländlichen Siedelungen verbunden. Man ist überrascht,
so viele Obstgärten zu finden, die diesen Herbst ganz be-
sonders im Schmuck der reifenden Früchte und des
bunten Herbstlaubes prangten. Daneben wären zu er-
wähnen die zahlreichen wohlgepflegten Ziergärten. Für
einen Architekten muß es eine besondere Freude sein, die
Entwicklung der Stedelungen und die Änderung der Bau-
typen in den letzten 2V bis 30 Jahren an so vielen Bei-
spielen studieren zu können. So haben wir diesesmal den
Bauten und der baulichen Entwicklung unsere besondere
Aufmerksamkett geschenkt. Und zwar weniger der wink
ligen, engen Altstadt um Rathaus und Marktplatz, auch
nicht den Zeugen der früheren „Residenz" (Schloßplatz,
altes Schloß, neues Schloß), oder gar den Glätten von
Wissenschaft und Kunst, sondern vorzugsweise den neuen
Bauren, dem neuen Stuttgart, wie man es auch nennen
könnte.

Nachfolgend wollen wir einige Eindrücke wiedergeben,
in der Meinung, daß der eine oder andere der Leser
dieses Blattes gerne gelegentlich an Ort und Stelle seine
Eindrücke vermehrt und vertieft.

k. Verschiedene Bauten.

Gleich beim Eintreffen in Stuttgart nimmt uns der
Hauptbahnhof gefangen. Er ist ein Meisterstück neu-
zeitlicher Architektur. Man kann ihn zu den schönsten
Bahnhöfen der Welt zählen. Zweifellos ist er der ein

zigartigste; ein Bauwerk, das auch dem Nichtfachmavn
im Gedächtnis bleibt. In den Jahren 1914 bis 1927
»ach den Plänen von Prof. Dr. Bonotz und F. E
Schaler erstellt, bietet er so recht das Wahrzeichen der
neuzeitlichen Stadtentwicklung. Von seinem 53 m hohen
Turm, der in verschiedenen Geschaffen reichliche Gelegen
heit zur Bewirtung bietet — im Sommer auck auf der
Plattform — genießt man einen herrlichen Rundblick
auf die Stadt und die umliegenden Höhsnzüge, beson-
ders aber einen Einblick in die Anlage des neuen Bahn
Hofes, mit dem Hauptgebäude quer zu den Geleisen (Kopf
bahnhos), mit dem ReichSbahnhotel im Nordflggel der
Hauptfaffade, dann mit dem Bahnvermaltungsgebäude,
Eilgut und Zollabteilung, und schließlich mit dem Güter-
bahnhof. Alles ist organisch vorteilhaft verbunden und
weift günstige Zu- und Abfuhroerhältniffe auf. Diese
Bahnhofverlegung war eine Tat; noch mebr ist es aber
das Äußere dieses Bahnhofgebäudes, in dem Ernst, Würde
und Großzügigkeit wundervoll vereinigt sind. Er bildet
den richtigen Auftakt zu Stuttgarts neuzeitlichen Bauten
und Stedelungen.

Die Verlegung des Bahnhofes gibt Gelegenheit, ein
neues Geschäftsviertel zu schaffen. Der Anfang wurde
gemacht mit dem Hindenburgbau, gegenüber dem
Bahnhof. Ein großes, neuzei lich eingerichtetes Cafe,
zahlreiche schöne Läden und das Planetarium beher-
bergt diese Baugruppe. Sie ist dreistöckig. Vermutlich
wird sie später noch höher gebaut. Unmittelbar daneben
wird jetzt ein anderer großer Bau in Angriff genommen.
Da kann man beobachten, wie schwierig der Baugrund
m diesem ehemals sumpfigen Gelände ist, wie viel Arbeit
und Aufwendung es erfordert, bis ein solcher Bau nur
die Straßenhöhe erreicht. Der Hindenburgbau wurde
öanz auf armiertem Unterbau abgestellt; lange Eisenbeton-
pfähle tragen die armierte Platte mit den Seitenwänden,
w daß das Ganze wie ein betoniertes Schiff ausgesehen
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haben mag. Unternehmer des begonnenen Neubaues ist
die auch bei uns bekannte Firma Züblin à Cie.

Unmittelbar hinterhalb erhebt sich das 35 m hohe
Hockhaus der Oberpostdirektion. Mit seinen
11 Stockwerken, in denen über 300 Räume untergebracht
sein sollen, macht es einen mächtigen, aber durchaus
nicht schwerfälligen Eindruck, Es mutet etwas amerika-
nisch an mit den zahlreichen Fenstern (im Volksmund
heißt das Gebäude das «Haus der lausend Fenster") und
erinnert mit dem wirkungsvollen, durchbrochenen Ab-
schluß an frühere bewehrte Turmzinnen. Das Gebäude
wurde entworfen von Postbaurat Lrz.

Das Herz des Stuttgarter Geschäftslebens bildet
zweifelsohne die Königsstraße, unmittelbar vom Bahnhof
gegen Westen gerichtet. In deren Blickrichtung steht
rückwärts gegen Osten der Bahnhofturm.

Neben manchen älteren und neueren Geschäftshäusern,
Banken, Warenhäusern usw. fällt in die Augen, als neu-
zeitliches Geschäftshaus, mit wohlabgewogenen Umriß-
linien und bestechend feiner Anordnung der Reklametn-
schriften der Mittn achtb au. Er dient in Hauptsachen für
Läden und Büroräume; er enthält überdies lauf dem
Dache des seitlichen, turmähnltchen Aufbaues^ ein 'fein
eingerichtetes Cafe, von dem aus man eine schöne Aus-
ficht auf die Stadt genießt. Vorbildlich ist an^ diesem
Bau auch die nächtliche Lichtreklame.

Unweit davon, auf der gleichen Straßenseite, finden
wir das Lichthaus Luz, wohl eines der neuzettlichften
und eigenwüchstgsten Geschäftshäuser Deutschlands. Wie
es trotz seiner verhältnismäßig recht bescheidenen Breite
den Fußgänger förmlich gefangen nimmt, verdankt es

wohl einerseits der neuen Bauweise, nur aus Stahl und
Eisen, anderseits dem vom dritten Geschoß an vorsprin-
genden fünfstöckigen Erker. Große Fensteröffnungen,
saubere Ausführung und der Umstand, daß der ganze
Bau zugleich vornehm künstlerische Reklame verkörpert,
geben diesem Werk ein besonderes Gepräge. Einzigartig
ist der Anblick bei Nacht, wenn das Gebäude von unten
bis oben im Lichterglanz erstrahlt und ein 7 m hoher,
bläulich schimmernder Stern als Firmenzetchen^sich lang-
iam um die eigene Achse dreht.

Biegt man links in die Eberhardstraße, so springt
einem die Eigenart des Warenhauses Schocken in
die Augen. E-n typischer Bau Erich Mendelssohns, breit
gelagert, mit F-nsterreihen und einem vorspringenden,
halbkreisförmigen Treppenturm, bei dem das Glas der
rippenfreien und nach außen stützenlosen Fenster eben-

falls halbkreisförmig gebogen ist. Auch das Innere dieses
an und für sich nicht sehr großen Warenhauses atmet
den gleichen Stil des Architeiten. Nicht überladen und
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pompös, fonbetn einfach urtb gebfegen, fachlich unb roaßr.
©leicß baneben fteljt bas Sagblatt $ocßbauS,

ein 18 gefd^offfgetr Sau, ein fcßlanfer Surm non 62 m
£öße, ganj auS armtertem Seton erfteüt. ®aS §ocß«
ßauS bient jum größeren Seil ben ©efcßäftSjroecfen beS

„Stuttgarter bleuen Sagblatt". ®aS ©ebäube gtng pernor
auS etnem beftfjränften 2ö?ttberoerb unb ift baS SBerE

oon 3lrc^iteft ©. Dtio DSroalb tn Stuttgart. ®ie 3luf«
gäbe mürbe mit feinem fünfilerifcßem SerftänbniS gelßft.
3®ei Slufjüge führen jum oberften Stocfroetf. 3luf ber
Plattform genießt man bie befte SluSftcßt auf Stuttgart
unb Umgebung. 3m Surrnjimmer roirb bem Sefucßer
im gtlrn baS SBerben biefeS c^arafteriftifcben SurmßaufeS
oorgefüßrt: 3luSf<h<ichte« für bie Unierfucßung beS Sau«
grunbeS, Srobeboßrungen bis jur tragfäßigen KieSfcßicßt,
cßemifcße ©runbroafferunterfucßungen, Setonbrucfproben,

SobenbelaftungSproben (15 kg/cm*), Stbbrudö beS alten
$aufeS, 3taSfcßacßten ber Saugrube unb Unterfangen
beS DiebenßaufeS; bann oerfchiebene Sauabfdjnttte, non
ber 10 m unter ber Straßenflähe gelegenen armterten
©runbplatte bis jum oberften Sutmgefcßoß; ferner bie
umfangreichen Sautnftallationen tnmitten ber oerfeßrS«
reichen, non ber Straßenbahn befahrenen Straße; @tn=

jelßetten oon ber 3ubereitung, görberung unb Setteilung
beS SetonS, ber SlrmterungSetfen ufro., Searbeitung ber
Slußenroänbe (geftoctter Seton). ®aneben ift nodh eine
lehrreiche SHuSftellung, eine „fßreffa" im Meinen: ®te
baS „Stuttgarter Dieue Sagblatt" entfteht. DJian fteht
ben ganjen SDßerbegang, oon ber Setter über ben Diota=
tionSmantel bis jur fertig gefalteten SageSjettung.

(Schluß folgt.)

6o5iaU>erftd)enm8*
(Rorrefpottbenj.)

®a8 eibgenöffifdhe SolfSroirtfcßaftSbepartement hat
bem SunbeSrat bie Sotfchaft beireffenb bie ©tnfüßrung
ber 3lltetS. unb §lnterlaffenenoerftcßetung unterbreitet.

3lm 29. Sluguft 1929 unterbrettete ber SunbeSrat
ber SunbeSoetfammlung ben ©ntroutf ju einem Sun«
beSgefeß über bie 3UterS= unb ^tnterlaffer enoet ftcßetung
mit jubtenenber Sotfchaft. ®er Sotfchaft ftnb in etnem
Anhang beigegeben:

1. ©ine überficht über bie tn ber Sdjroetj befteßenben
SerßöberungSetnrichtungen für 31 Iter, 3n»altbität
unb Sob, inSbefonbere bie ißerfonalfüiforge ber
öffentlichen unb fßrioaten Unternehmungen,

2. etne armenftatiftifche ©rßebung,
3. ein überblidt über ben Stanb ber ©efeßgebung

über SUterS«, |jtnterlaffenen= unb 3noaIibenoet»
ftcßetung im 3luSlanbe,

4. ein ©machten ber ®ireftorenfonferenj ber fdjroeij.
SebenSoerficherungSgefellfchaften oom 30. 2Jiat 1924,
foroie ©utacßten ber oom SolfSroirtfcßaftSbepatte«
ment befteüten ©jperten, ®ireftor ®r. @. Scßaert«
lin, fßrof. ®r. 31. Sohren unb ®r. 3- Sorenj.

®te roefentlicßen Seftimmungen beS ©efeßeSentrourfeS
ftnb bie folgenben:

©in SoIfSobltgatorium umfaßt aüe tn ber Scßroeiä
mohnhaften Setfonen oom 19. bis 65 3üter$jahre. ®te
®urchfübrung ber Setftcßetung erfolgt mit ^tlfe fan«
tonaler Waffen als SerfWjerungSträger. ®er SunbeSrat
übt bie Slufjicßt über bie ®utcßfühtung beS ©efeßeS burdß
bie Kantone aus. ®ie glnanjterung ber Serftcßerung er<

folgt fcurdß Serßdßerte, 3lrbeitqeber, Kantone unbSunb.
3ln Seiträgen haben ju leifien: ®ie oetjicßerungS»

Pflichtigen SRänner 18 8*. jähtltcß unb bte grauen 12

granfen. ®te Kantone tönnen mit Seroilligung beS Sun«
beSrateS für ißre gefamte beitragspflichtige Seoölferung
bie 3®ßi"ng eines SecßftelS beS SettrageS übernehmen.
Uneinbringliche Seiträge bürftiger Serficßetter finb pon
ben Kantonen unb ©emetnben ju tragen. ®er Sunb ge»

mäßrt an folcße Seiftungen 3*ßhüffe bis ju 25 %. ®ie
Slrbeitgeber ßaben für jebe 3lrbeitSfraft etnen 3aßreS»
beitrag oon 15 gr. ju entrichten. ®er Sunb fteHt ben
fantonalen Kaffen jährlich einen Setrag tn ber $öße
oon 80 % ber oon ißnen im betreffenben 3aßre auSge«
richteten Setftungen jur Serfügung. ®ie Kantone ßaben
aus allgemeinen SJtiiteln V* ber SunbeSletftung ßtnju»
jufügen.

®te SerftcßerungSleiftungen befteßen auS jroet Seilen,
aus ben Dienten, roelcße bureß bte Seiträge ber Serft»
cherten unb 3lrbeitgeber, forote bie 3lnfen ber oon ben
fantonalen SerftcßerungSfaffen ju äufnenben Diücflagen
aufgebracht roetben (©runbbeträge) unb auS ben So«
aialjufcßüffen. ®iefe leßtern roerben auS ben ermähnten
Seiträgen oon Sanb unb Kantonen gemährt. 2Beil btefe

Seiträge gleicßotel ausmachen, rote bte oon ben^fantö«
nalen Kaffen aus ihren eigenen SDiitteln ausgerichteten
SerßcherungSletftungen, fo fönnten bamit bie ©runbbeträge
bei gleichmäßiger Setteilung auf alle Sei ftherten oet«
boppelt roetben. @S foflen aber SBoßlßabcnbe unb Se»

jûger anberroeitiger angemeffener Dienten, beren 3®^
auf runb V*— V» aller Dtentner gefcßäßt roirb, fetne 3"'
fdßüffe ju ben ©runbbeträgen erhalten. ®te Konjentrie«
rung ber auS öffentlichen DJlilteln ju jaßlenben Sojial»
jufcßüffe geftattet eine ©rßößung ber ©runbbeträge auf
baS 17»—I7«fache.

3ln mojtmalen SerftcherungSleiftungen (etnfhließlih
ber Sojialjufhüffc) mürben fomit jur 3luSjaßlung gc
langen :

©ine 3llterSrente an DJlänner unb grauen, jaßlbat
oom jurficfgelegten 65. 3UterSiaßre an, tn ber ßöße oon
500 gr.

©tne Sßitroenrente oon 375 gr. an SBitroen, bte im
3eitpunfte ber Serroitroung baS 50. SUterSjaßr jurücf'
gelegt ßaben.

©ine etnmaltge Kapitalabßnbung oon 1250 gr. etn

folcße SBitroen, bie im 3eitpunft ber Serroitroung baS

50. 3UterSjaßr nocß ntht jutürfgelegt ßaben.
SBaifenrenten oon 125 gr. bejro. 250 gr., je naeß'

bem eS fteß um einfache ober ®oppelroaifen ßcmbelt.
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pompös, sondern einfach und gediegen, sachlich und wahr.
Gleich doneben steht das Tagblatt Hochhaus,

ein 18 geschosstger Bau, ein schlanker Turm von 62 m
Höhe, ganz aus armiertem Beton erstellt. Das Hoch-
Haus dient zum größeren Teil den Geschäftszwecken des

„Stuttgarter Neuen Tagblatt". Das Gebäude ging hervor
aus einem beschränkten Wettbewerb und ist das Werk
von Architekt E. Otto Oswald in Stuttgart. Die Auf-
gäbe wurde mit feinem künstlerischem Verständnis gelöst.
Zwei Auszüge führen zum obersten Stockwerk. Auf der
Plattform genießt man die beste Aussicht auf Stuttgart
und Umgebung. Im Turmzimmer wird dem Besucher
im Film das Werden dieses charakteristischen Turmhauses
vorgeführt: Ausschachten für die Untersuchung des Bau-
grundes, Probebohrungen bis zur tragfähigen Ktesschicht,
chemische Grundwasteruntersuchungen. Betondruckproben,

Bodenbelastungsproben (15 kg/em'), Abbruch des alten
Hauses, Ausschachten der Baugrube und Unterfangen
des Nebenhauses; dann verschiedene Bauabschnitte, von
der 16 m unter der Straßen fläche gelegenen armierten
Grundplatte bis zum obersten Turmgeschoß; ferner die
umfangreichen Bautnstallationen inmitten der Verkehrs-
retchen, von der Straßenbahn befahrenen Straße; Ein-
zelheiten von der Zubereitung, Förderung und Verteilung
des Betons, der Armierungsetsen usw., Bearbeitung der
Außenwände (gestockter Beton). Daneben ist noch eine
lehrreiche Ausstellung, eine ,.Pressa" im kleinen: Wie
das «Stuttgarter Neue Tagblatt" entsteht. Man sieht
den ganzen Werdegang, von der Letter über den Rota-
tionsmantel bis zur fertig gefalteten Tageszeitung.

(Schluß folgt.)

Sozialversicherung,
(Korrespondenz.)

Das eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement hat
dem Bundesrat die Botschaft betreffend die Einführung
der Alters, und Hinterlassenenversicherung unterbreitet.

Am 29. August 1929 unterbreitete der Bundesrat
der Bundesversammlung den Entwurf zu einem Bun-
desgesetz über die Alters- und Hinterlassenenversicherung
mit zudtenender Botschaft. Der Botschaft sind in einem
Anhang beigegeben:

1. Eine Übersicht über die in der Schweiz bestehende«
Versicherungseinrichtungen für Alter, Invalidität
und Tod, insbesondere die Personalfürsorge der
öffentlichen und Privaten Unternehmungen,

2. eine armenstaliftische Erhebung,
3. ein Überblick über den Stand der Gesetzgebung

über Alters-, Hinterlassenen- und Jnvalidenver-
sicherung im Auslande,

4. ein Guiachten der Direktorenkonferenz der schweiz.
Lebensverstcherungsgesellschaften vom 30. Mai 1924,
sowie Gutachten der vom Volkswirtschaflsdeparte-
ment bestellten Experten, Direktor Dr. G. Schaert-
lin, Prof. Dr. A. Bohren und Dr. I. Lorenz.

Die wesentlichen Bestimmungen des Gesetzesentwurfes
sind die folgenden:

Ein Volksobligatorium umfaßt alle in der Schweiz
wohnhaften Personen vom 19. bis 65 AlterSjahre. Die
Durchführung der Versicherung erfolgt mit Hilfe kan-
tonaler Kasten als Verstcherungsträger. Der Bundesrat
übt die Aufsicht über die Durchführung des Gesetzes durch
die Kantone aus. Die Finanzierung der Versicherung er>

folgt durch Versicherte. Arbeitgeber, Kantone und Bund.
An Betträgen haben zu leisten: Die versicherungs-

Pflichtigen Männer 18 Fr. jährlich und die Frauen 12
Franken. Die Kantone können mit Bewilligung des Bun-
desrates für ihre gesamte beitragspflichtige Bevölkerung
die Zahlung eines Sechstels des Beitrages übernehmen.
Uneinbringliche Beiträge dürftiger Versicherter sind yon
den Kantonen und Gemeinden zu tragen. Der Bund ge-
währt an solche Leistungen Z uschüsse bis zu 25 "/«>. Die
Arbeitgeber haben für jede Arbeitskraft einen Jahres-
beitrag von 15 Fr. zu entrichten. Der Bund stellt den
kantonalen Kasten jährlich einen Betrag in der Höhe
von 80 »/» der von ihnen im betreffenden Jahre ausge-
richteten Leistungen zur Verfügung. Die Kantone haben
aus allgemeinen Mitteln V« der "Bundesleistung hinzu-
zufügen.

Die Versicherungsleistungen bestehen aus zwei Teilen,
aus den Renten, welche durch die Beiträge der Verfi-
cherten und Arbeitgeber, sowie die Zinsen der von den
kantonalen Versicherungskosten zu äufnenden Rücklagen
aufgebracht werden (Grundbeträge) und aus den So-
zialzuschüssen. Diese letztern werden aus den erwähnten
Betträgen von Band und Kantonen gewährt. Weil diese

Beiträge gleichviel ausmachen, wie die von den^kanto-
nalen Kasten aus ihren eigenen Mitteln ausgerichteten
Versicherungsletstungen. so könnten damit die Grundbeträge
bei gleichmäßiger Verteilung auf alle Versicherten ver-
doppelt werden. Es sollen aber Wohlhabende und Be-
züger anderweitiger angemessener Renten, deren Zahl
auf rund V» aller Rentner geschätzt wird, keine Zu-
schüfst zu den Grundbeträgen erhalten. Die Konzentrte-
rung der aus öffentlichen Mitteln zu zahlenden Sozial-
Zuschüsse gestattet eine Erhöhung der Grundbelräge auf
das l'/»—1>/-fache.

An maximalen Versicherungsletstungen (einschließlich
der Sozialzuschüfst) würden somit zur Auszahlung ge-
langen:

Eine Altersrente an Männer und Frauen, zahlbar
vom zurückgelegten 65. Altersjahre an, in der Höhe von
500 Fr.

Eine Witwenrente von 375 Fr. an Witwen, die im
Zeitpunkte der Verwitwung das 50. Altersjahr zurück-
gelegt haben.

Eine einmalige Kapitalabfindung von 1250 Fr. an
solche Witwen, die im Zeitpunkt der Verwitwung das
50. Altersjahr noch nicht zurückgelegt haben.

Waisenrenten von 125 Fr. bezw. 250 Fr., je nach'
dem es sich um einfache oder Doppelwaisen handelt.
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